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Amtlicher Theil.
Se. t. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 19. Ma i d. I . dem
Statthaltereirathe und Bezirtshauptmanne Ferdinand
Ritter vonPluschk in Ztoczow in Anerkennung seiner
sünfnqjährigen, treuen und vorzüglichen Dienstleistung
den Tltel und Charakter eines Hofrathes taxfrei aller»
gnädigst zu verleihen geruht. T a a f f e m. p.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben auf
Grund eines vom Minister des kais. Hauses und des
Aeußern erstatteten allerunterthänigsten Vortrages mit
Allerhöchster Entschließung vom 6. Ma i d. I . die Be-
rufung des Consuls Heinrich Ritter H o l z i n g er
von We id i ch in Kiew zur Versehung der an der
l. und t. orientalischen Akademie neu systemisierten
Vicedirectorsstelle allergnädigst zu genehmigen geruht.

Se. l . und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 2 l . Ma i d. I . dem
Pfarrer in Nuer Johann C l a u s er in Anerkennung
seines vieljährigen verdienstlichen Wirkens das goldene
Neroienstlreuz mit der Krone allergnädigst zu verleihen
geruht.

Am 24. Mai 1884 wurden in der l. l. Hof- und Staat«,
druserei in Wien die italienische, böhmische, polnische, ruthe.
Nische, slovenische. kroatische und romanische Ausgabe des
X I I I . Stückes des iNeich«aesetzblattes ausgegeben und versendet.

Nichtamtlicher Theil.
Thatsachen sprechen.

Der anerkennenswerte Eifer, den das Abgeord-
netenhaus in dem eben beendeten letzten Abschnitte der
diesjährigen Verathungsperiode an den Tag gelegt hat.
lässt es der oppositionellen Presse diesmal nicht ge-
lalhen erscheinen, das stereotype Klagelied von der
Unfruchtbarkeit der Session anzustimmen. Die Aeväl-
lerung glaubt eben nicht mehr an Phrasen, sondern
hält sich an Thatsachen, und diese sprechen so sehr
zu Gunsten der Regierung und der Reichsraths.
Majorität, dass es schwer hält, gegen dieselben mit
hohlen Redensarten und tendenziösen Behauptungen
anzukämpfen.

I m ganzen war da« Abgeordnetenhaus seit den
Dsterferien gerade einen Monat versammelt. Während

dieser verhältnismäßig kurzen Zeit wurden folgende
Regierungsvorlagen erledigt: VeitraaMistuiiii ' drs
Staatsschatzes zu den Kosten der Glan.Flussregu.
lierung in Kärnten; Unterdrückung der Skrljevo-
Krantheit in Dalmatien; Uebereinkommen mit der
Landetvertretung von Steiermart bezüglich der söge«
nannten Inuasions-Forderung vom Jahre 1809; Re-
form der V r a n t w e i n s t e u e r ; Herstellung einer
Eisenbahn von Mostar nach Metkoviö; die Beschä'fli«
gung jugendlicher Arbeiter und Frauenspelsonen, dünn
über die tägliche Arbeitsdauer uud die Sonntagsruhe
beim Bergdaue; die Förderung der Landescultur auf
dem Gebiete des Wasserbaues (Meliorations.Grseh);
Vorkehrungen zur unschädlichen Ableitung der Gebirge-
Wässer; Abänderung des § 3 des Gesetzes vom LOsvn
Mal 1868. betreffend den Wirkungskreis der Mi l i tär ,
gerichte; Staatsvertrag, betreffend die Ausübung der
Justizverwaltung im Fürstenthume Liechtenstein; weitere
zeitweilige Einstellung der Wirksamkeit der Geschwornen«
gerichte und Verlängerung der Oelluna. des Gesetzes,
betreffend die Einführung von Ausnahmsgerichten in
Dalmatlcn für den Kreisa.erichtslprena.el Cattaro;
Herstellung eigener Post. und Telegraphengebäude in
Graz. Olmüh und Troppau; das sechste H a u p t »
stück der G e w e r b e . O r d n u n g ; die S t e u e r -
zuschlage f ü r den k r a i n i s c h e n « r u n d e n t -
l a s t u n g s f o n d s im J a h r e 1 8 8 4 ; Einlösung der
Erzherzog Albrecht-Bahn durch den Staat; die Er-
werbung der Eisenbahn Pilsen>Priesen (Komotau); der
Staatsvertrag zwischen Oesterreich-Ungarn und Sachsen,
betreffend mehrere Eisenbahnanschlüsse an der österrei«
chisch.sächsischen Grenze; der Gesetzentwurf, betreffend
die Regelung des PfandlfihgewerbeS. — Außerdem
wurden von wichtigeren Gegenständen noch erledigt:
die Petition des Stadtrathes von Theresirnstadt. be«
treffend die durch das Ansiedlullgspatent gewährten
Begünstigungen; die Petition deS Directionsrathes
des orientalischen Museums um Bewilligung einer
jährlichen Subvention von 10000 st.; die Anträge
liber die Reform des Strafverfahrens in Presssachen;
die Petitionen, betreffend den Schutz der Zucker«
Industrie; die Anträge, betreffend authentische Inter«
pretation des 8 28 des Pressgesetzes; der zwölfte
Jahresbericht der Staatsschulden«Conlrolscommission
des Reichsrathes und der Central-Rechnungsabschluss
Pro 1879.

Gegenüber dieser Fülle von erledigtem legis-
lativen Material« muss die nergelnde Kritik von selbst
verstummen.

Inland.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Die Commissionen des

H e r r e n h a u s e s sind eifrig damit beschäftigt, die
Vorberalhung der in den letzten Tagen vom Abgeord»
netenhause erledigten Regierungsvorlagen zu beenden,
um dieselben der Veschlussfasfung im Plenum des
Herrenhauses zuzuführen. Die E i s e n b a h n - C o m «
Miss ion beschäftigte sich mit den Regierungsvorlagen,
betreffend die Einlösung der Erzheizoa«Ulbrecht'Vahn,
ferner betreffend die Erwerbung der Eisenbahn Pilsen-
Priesen (Komotau), endlich mit dem Staalsvertrage
zwischen Oesterreich »Ungarn und Sachsen bezüglich
mehrerer Eisenbahnanschlüsse an der österreichisch-sächsi«
schen Grenze. Die Commission beschloss, dem Herren-
Hause die unveränderte Annahme dieser Vorlagen zu
empfehlen. D i e p o l i t i s c h e C o m m i s s i o n beschäftigte
sich mit der Vorberathung einer Anzahl von Petitionen,
und die F i n a n z « Com miss i on erledigte den 12ten
Jahresbericht der Staatsschulden «Control-Commission
des Reichsrathes vom 19. Dezember 1882 überein-
stimmend mit dem bezüglichen Beschlusse des Abgeord«
netenhauses.

( V e r l e g u n g der Czernowiher Univers i tä t . )
I n den öffentlichen Blättein war jüngst die Nachricht
enthalten, dass das Professoren«Collegium der philo-
sophischen Facultät in Czernowitz den Beschluss gefasst
habe, eine Petition an beide Häuser des Reichsrathes
um Verlegung der Czernowitzer Universität nach Brunn
zu richten. Wie die „Wiener Abendpost" erfährt, ist
diese Nachricht insofern unrichtig, als zwar von einigen
Professoren ein derartiger Antrag eingebracht worden
war, derselbe jedoch die Zustimmung der Facultät nicht
erlangt hat. Mittlerweile hat der akademische Senat
in seiner letzten Sitzung die entschiedene Missbilligung
über das Voraehen der gedachten Professoren aus«
gesprochen. Sicherem Vernehmen nach war übrigens
der Landespräsident seitens des Unterrichtöministers
ermächtigt, für den Fall, als ein solcher Beschluss der
philosophischen Facullät zustande gekommen wäre. die
sofortige Sistierung der Ausführung desselben anzu-
ordnen.

( I n U n g a r n ) haben am 25. d. M . in zahl«
reichen Bezirken Wählerversammlungen stattgefunden,
in denen entweder die bisherigln Abgeordneten ihren
Rechenschaftsbericht erstatteten oder die neuen Candi«
daten ihr politisches Programm entwickelten. Der
Verlauf dieser Versammlungen war ein durchaus ord«
nungsmäßiger, und kamen nirgends irgendwelche Ruhe-
störungen vor. Iökai wurde in Kaschau mit stürmischen

Feuilleton.
AuS dem Tagebuche eines Feldscherers.

in.
Recht lange hielt es mein Hauptmann mit der

«"lisogynie des Königslieutenants Grafen von Thorane,
la er überbot diesen sogar als vollendeter Weiberfeind.
^>n Mann auch mit so markierten Zügen und diesen
soldatisch derben Manieren hätte kaum das Minnen,
kirren und Kosen fertig gebracht, ebensowenig wie
der Elephant das Blüten. Darum würde eine Venus
lnit diesem ungeschmeidigen Mars ihr wahres Kreuz
erlebt haben.

Und doch entgieng er noch im Spätherbste seiner
eintönigen Lrbenslausbahn dem Schicksale nicht, auch
'hni hat's der göttliche Taugenichts mit den ungela«
"Men Pfeilen seiner Köchetpatrontasche angethan. War
'2 Neigung? Nein. War es Liebe? Noch weniger,
«her — glaube ich — die schreckliche Langweile in
^Nem Compagnie.Orte der ehemaligen Militärgrenze,
?" das Husten eine« Oberen, das Gequacke der
"lösche zum Ereignis wurde. Der Teufel fängt ja
?,"2 Langmeile Fliegen, ein Herkules nahm aus
^ g w n l e nach gethaner schwerer Arbeit am Spinn»
^cken von Madame Omphale Platz und brannte sich
^ . ' m Nessushemde; Pygmalion nicht minder aus
pichen, Grunde nahm seine belebte Statue, sein
ebenes Modell ; warum sollte gerade der Hauptmam,,
" l dtrn Grundsah Mephistopheles':

Wenn es tcinc Hexen gäbe.
. Wer Teufel möchte Teufel sein?
?"digl<>. aus der Art geschlagen haben? Auch er

"° ein Ideal, ohne dem wahren Ideal, wie so

viele, näherzukommen; denn Saveta, eine sechs Schuh
hohe, klapperdürre, anatomisch recht entwickelte Gren-
zerfrau, die, ohne Pastrana zu sein, gerade noch immer
genug von jener specifischen Hässlichkeit besaß, mit
der sie auch noch andere hübsche Frauenzimmer hätte
hinlänglich entstellen können, war die Nuserwählte.

Dieses Elefantenweibchen, im Grenzregister trotz
ihrer kinderlos dahingegangenen 42 Jahre noch immer
als hoffnungsvolle Populationsmulter in Evidenz ge-
halten, hatte nicht einmal behufs Ausgleichung des
Ensembles eine Nachtigall geschluckt, denn auch die
Stimme war nicht sonor, ein Husar mochte melodiöser
fluchen, als sie, in Liebe aufgelöst, girren konnte. Und
dennoch hat sie den Neid und den Aerger der übrigen
Dorfholden wachgerufen, die recht gern das hingewor»
fene Schnupftuch des Dorf« und Compagniegewaltigen
aufgelesen hätten, wenn es ihnen gegolten. Der Gatle
aber, ein handfester Grenzer, machte der flattelsüchtigen
Gattin gegenüber seine Eherechte geltend, ohne von
der neuen Wahlverwandtschaft besonders entzückt zu
fein. Den wiederholten Auseinandersetzungen folgte
der häusliche Krieg mit wechselvollem Glück und
Ausgang.

M i t grünen, blauen, braunen, ja auch gelben
Flecken bedeckt, kam nun eines Tages Frau Saveta
in mein Ambulatorium hereingesaust mit dem Dienst-
zettel des gestrengen Herrn Hauptmanncs, dem sie ihr
Leid und die Roheit ihres Gatten — den Veranlasser
jener unschönen Farbenaccorde — geklagt, um sich
ein ärztliches Purere zu holen, auf Grund dessen der
rabiate Gatte als Störenfried so mancher trauten
Schäfelstunden wenigstens für einige Zeit hinter Schloss
und Riegel gebracht und so unschädlich und mundtodt
gemacht werden sollte.

Aber Wissen ist wirklich Macht, denn meine Un«
tersuchung der diversen Flecken im Gesichte, am Nacken
und dem züchtig entblößten Rumpfe der so sehr ge-
kränkten, lhränennassen Frau Saveta ergab, dass solche
mit unterschiedlichen Farben künstlich aufgetragen seien.
Ein feuchtes Tuch, mit dem ich nach und nach die
Spuren der an ihr geübten Roheit hinwegzuwischen
begann, that seine Wunder, und wie durch Zauber ver-
schwanden alle die Male, dazu bestimmt, durch Täu-
schung Rache zu üben an dem widerhaarigen Gatten,
der den idyllischen Schäferstunden so sehr im Wege
stand. Frau Saveta gieng nach dieser Wundercur be-
schämt von bannen, nicht zum Schaden ihres weiteren
Ehefriedens. Auch der Hauptmann wurde wieder —
und zwar hochgradig — Misogyn, denn sein etwas
verspätetes erstes L'ebesdebut hatte ihm nicht gerade
jenen Himmel erschlossen, von dem er geträumt, den
er gehofft haben mochte.

IV.

I m alten freien Rom, dem wir so vieles zu ver«
danken haben, was aus Unverstand unserer Pygmäen«
zeit so oft vergessen wird, halte der Volkstribun gar
keine andere Macht als sein Veto, aber dieses winzige
Wörtchen machte wichtige Senatsconsulte unmöglich,
und Hass und Neid erfüllten oft die privilegierten
Kasten gegen jene schlichten Männer des Volkes, die
auf diese Art so manches drohende Unheil von der
Gesellschaft der Aermeren abgewendet hatten. Ich in
meiner mehr als bescheidenen Stellung als Grenzer-
Chirurg war zwar bei weitem noch kein Vollstribun,
die starre Militälhierarchie hätte mir auch beizeilen
ein jedes Gelüste darnach gründlich vertrieben, aber
mein Gutachten über Tauglich oder Untauglich zu
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Ovationen begrüßt. Die Rede des Iustizministers
Pauler im ersten Wahlbezirke der Hauptstadt wurde
lebhaft aMznnert.

( A M A g r a m ) wird mitgetheilt, die Abdan-
kung des Landtagspräsidenten K res t i ö und des Vice«
Präsidenten H r v a t habe keinerlei Bezug zu ihrer
Parteistellung. Der Präsident und der Vicepräsideut
treten zurück, denn sie erklärten, dass sie sich liicht
für energisch genug halten, um die Ausschreitungen
der äußersten Linken hintanhalten zu können, und da
sie aufs entschiedenste wünschen, dass die National»
Partei als starke, regierungsfähige Majorität die
kroatische Regierung nicht nur unterstützen, sondern
dass sie auch eine erfolgreiche Thätigkeit entwickeln
könne, so beantragen sie die Wahl eines neuen Prä«
sidinms in der Hoffnung, dass die neuen Präsidenten
in der Lage sein werden, die Ausschreitungen einzelner
Abgeordneten zu verhindern.

Aus land .

( D i e U n f a l l s v e r s i c h e r u n g i n D e u t s c h -
land. ) Die zur Berathung der Unfallsversicherung
eingesetzte Commission des deutschen R e i c h s t a g e s
hat die zweite Lesung zu Ende geführt und die Vor-
lage im wesentlichen nach den Compromissanträgen
des Centrums und der Conservative» angenommen.
Demnach ist neben dem Reichs Versicherungsamte die
Einrichtung von Landes-Versicherungsämtern zulässig.
Das Gesetz wurde in der Schlussabstimmung gegen
die Stimmen der Freisinnigen angenommen. Am 7ten
Juni wird der Bericht festgestellt werden und am
9. Juni der Reichstag seine Thätigkeit wieder auf-
nehmen.

( D i e rumän ische I r r e d e n t a ) hat sich be-
eilt, den guten Eindruck, den das Verhalten des Kö»
nigs Karol und der Bevölkerung des jungen König-
reiches während der Anwesenheit unseres erlauchten
Kronprinzenpaares auf rumänischem Boden in Oester-
reich-Ungarn gemacht, rasch zu verwischen. Der öster-
reichisch'ungarischen Gesandschaft wurde von der Vu<
karester Jugend eine Katzenmusik dargebracht. Nachdem
durch diese Demonstration unter den obwaltenden Um-
tänden das königliche Haus weit mehr in Mitleiden«
chast gezogen wird, als die österreichische Politik, so
teht zu erwarten, dass man sich in Bukarest beeilen
wird, jeder Reclamation von diesseits zuvorzutom»
men und den Scandalmachern den Standpunkt klar
zu machen.

( D i e serbische S k u p s c h t i n a ) hat — wie
bereits telegraphisch gemeldet — in ihrer Sitzung vom
25. d. M . den Adressentwurf, welcher eine Paraphrase
der Thronrede bildet und namentlich den bestehenden
freundschaftlichen Beziehungen zu den europäischen
Staaten sowie des Besuches des Königs in Homburg
und jenes des österreichischen kronprinzlichen Paares
in Belgrad erwähnt und schließlich der entschiedenen
Entrüstung über den Ausstand Ausdruck gibt. einstim-
mig angenommen. Die Opposition, welche sich auf neun
Stimmen reduciert, versuchte an der Stelle bezüglich
des Ausstände» eine andere Stilisierung durchzusetzen,
wurde jedoch abgewiesen. Vorgestern um 11 Uhr vor-
mittags erschienen sämmtliche Mitglieder der Skup-
schtina mit dem Präsidium an der Spitze im königlichen
Palais, um in feierlicher Weise dem König die Adresse
zu überreichen. Der König dankte der National-Ver-

tretung für den Ausdruck der patriotischen Gefühle
und für die Liebe zu dem Herrscher und dem könig-
lichen Hause. Serbien, sagte der König, musste seit
der Neubegründung des staatlichen Lebens durch den
Fürsten Milosch harte Kämpfe bestehen. Die Begrün-
dung des staatlichen Lebens, die Fortentwicklung des-
selben sowie die Errungenschaften während der Kriegs-
jähre 1876, 1877 und 1878 unter einer eigenen Re-
gierung schließen ein großes Stück Arbeit ab. Nun-
mehr habe die Periode der Culturarbeit auf jeglichem
Gebiete begonnen. Der König sei erfreut über den
patriotischen Geist und die Einigkeit, welche in der
Skupschtina herrschen, und reihe er den Tag unter die
glücklichsten seines Lebens ein.

( D i e f ranzösische R e v i s i o n s v o r l a g e )
wird von der Mehrzahl der republikanischen Pariser
Blätter nicht ungünstig beurtheilt. Die conservativen
Organe sind von dem Vorschlage, durch einen beson-
deren Verfafsungsparagraphen die Abänderung der Re-
gierungsform der Discussion des Parlaments zu ent-
ziehen, peinlich überrascht. Es lag bekanntlich im
Plane der Orleanisten, wenn sie bei der nächsten
Wahlcampagne eine genügende Slimmenanzahl er-
langen, in den Kammern selbst die Wiederherstellung
der Monarchie zu beantragen. Jetzt bleibt, wenn der
fragliche Paragraph im Conqresse durchgeht, nur eine
Restauration auf außergesehlichem Wege, mittelst eines
Staatsstreiches, übrig; eine Eventualität, welche die
Prinzen von Orleans schon aus Rücksicht auf ihre
Besitzungen perhorrescieren, die im Falle des Miss«
lingens ohne Gnade und Barmherzigkeit confisciert
werden würden.

( A u s dem eng l ischen P a r l a m e n t . ) Auf
die Interpellation, welche in der Sitzung des eng,
tischen Unterhauses vom 22. d. M . betreffs des Vor-
dringens der Russen in Centralasien von Ashmead-
Bartelett vorgebracht worden war, erklärte der Unle»
staatssecretär für auswärtige Angelegenheiten, Lord
E. Fitzmaurice, die Befürchtungen, die jetzt wegen des
Vordringens Russlands laut werden, nicht zu theilen.
Der russische Fürst Dondukoff-Korsakoff, der jetzt in
Merw sei, dürfte, nach seinen Operationen in Ost-
rumelien zu schließen, kaum eine solche Wirkung auf
die Turkomenen ausüben, dass Indien darob zu zittern
hätte. Die Partei, welcher der Interpellant angehöre,
preise es als eine Tugend, wenn England die Bahn
nach Quetta baue; wenn Russland aber in Central-
asien Bahnen baue, so bezeichne man dies als ein
schändliches Verbrechen. Es sei einer großen Nation
geradezu unwürdig, immer in hysterische Zustände zu
verfallen, wenn die russischen Eisenbahnen um einige
Ellen verlängert werden, und die Interpellationen
hierüber trügen auch nicht dazu bei, die Würde des
Parlaments zu erhöhen. Das Vordringen Russlands
in Centralasien habe Lord Aeaconsfield, gleich an<
deren Staatsmännern, als eine der Wahrscheinlichkeiten
der Zukunft betrachtet, welche die Mittel des M in i -
steriums und des Landes stark in Anspruch nehmen,
die aber nur dann wirklich schadenbnngend sein werde,
wenn man sie dazu benutzt, beständig einen überflüs-
sigen Alarm zu schlagen. Die Regierung sei sich der
großen Bedeutung bewusst, die den Ereignissen in
Centralasien innemohnt, sie müsse es aber ablehnen,
dem Redner in dem von ihm eingeschlagenen Tone
auf das von ihm betretene Gebiet zu folgen, da dies
weder den Weltfrieden fördern noch dem Lande zum
Vortheil gereichen würde.

( A u s dem Sudan . ) Der französische Consul
in Massuah ist in Paris eingetroffen, um sich von
feinem langen Aufenthalte am Rothen Meere zu er»
holen. Er erzählt, dass der König Johannes von
Abessynien sich kürzlich zu einem französischen Agen-
ten über die englischen Vorschläge folgendermaßen
äußerte: „ Ich werde mit England nur dann einen
Vertrag schließen, wenn Frankreich seine Unterschrift
dazu gibt. England dringt in mich, dass ich Truppen
gegen den Mahdi aussende, und droht mir mit der
Eroberung meines Landes durch den Propheten, wenn
ich nicht dazn beitrage, den Aufstand im Sudan zu
unterdrücken. Nach meiner Ansicht wäre eK ebenso un-
sinnig von mir, den Mahdi im Sudan zu verfolgen,
als von dem Mahdi, mein Land anzugreifen: welch
zahlreiche Mannschaften er mir ins Land schicken
könnte, keiner seiner Soldaten würde es lebendig ver-
lassen. England bietet mir die Seehäfen an, die mir
schon gehören und von Egypten gestohlen worden sind;
ich bedarf nicht seiner Hilfe, um wieder in ihren Besitz
zu gelangen." — „Was würden Sie aber thun, wenn
England, über Ihre Weigerung unzufrieden, Ihre Häf»n
blockierte?" — „Ich würde," entgegnete der König von
Abessynien, „Frankreich und ganz Europa zuHilfe rufen,
in deren Interesse es liegt, die Absatzgebiete für ihren
Handel zu vervielfältigen, und welche meine Rechte un-
terstützen werden."

Tagesnemgketten.
Se. Majestät der Kaiser haben, wie die «Grazer

Morgenpost" meldet, dem Grazer Schutzvereine für
verwahrloste Jugend und sonstige zu bessernde Per-
sonen die bisherige Unterstützung von jährlichen 100 st.
auf die Dauer weiterer drei Jahre zu bewilligen geruht.

— ( D i e Ansteckn n g s l r a f t de3 Scha r -
lachs.) Inbetreff der Uebertragung von Scharlach
durch einen Brief wurde jüngst in den „Wr. Med.
Blättern" auf einen Fall hingewiesen, wo sieben Tage
nach Empfang eines BriefeS, der die Nachricht von dem
Abscheiden eines an Scharlach erkrankten Kindes enthielt
und den Kindern in die Hände lam. in der Familie
der Empfängerin des Schreibens das Scharlachfieber
unter den Kindern ausbrach. Die Annahme, dass der
KrankheitSkeim durch jenen Brief übertragen worden sei,
wird nun vom Stabsarzt Dr. Aßmann in Wohlan durch
folgende Mittheilung bestätigt: Ende März dieses Jahres
erhielt eine Officiers.Familie aus Danzig von Ver-
wandten eine briefliche Benachrichtigung, dass die Kinder
der letzteren an Scharlach erkrankt wären. Der jüngste
Knabe der genannten Familie erhielt den Umschlag deS
Briefes zum Spielen. Nach sechs bis sieben Tagen er-
krankte derselbe an Scharlach, später erkrankten in
Iwischenräumen von vierzehn Tagen bis drei Wochen
noch zwei Geschwister. Die Uebertragung durch den er-
wähnten Brief gewinnt deshalb an Wahrscheinlichkeit,
weil am hiesigen Orte und in nächster Umgegend seit
fünf bis sechs Monaten kein Fall von Scharlachfieber
vorgekommen war und weder die Famillenmitglieder selbst
noch auch die Hausgenossen mit Scharlachkranken tc. zu«
sammenaelommen waren. Alle drei Erkrankungen hatten
übrigens einen milden Charakter. Neuerdings wird in
der „Gazette Medicate de NanteS" über mehrere Fälle
berichtet, in denen zweifellos Hunde und Katzen die
KrankheitSträger gewesen find. ES scheint auS den

irgend einer empfindlichen Leibesstrafe war entschieden
eine Art Veto; dagegen konnte, durfte niemand han-
deln, und ich habe recht oft sogar zu meinem Nach-
theile die Untauglichkeit selbst bei Riesen ausgespro-
chen, so dass es in unftrer Station äußerst selten zu
der entehrenden Leibesexecution kam; die Corporate
kamen sozusagen ganz aus der Uebung. M i r war nun
einmal das ewige Prügeln in der Seele zuwider ge-
worden, teilten sich ja die guten Leute unter einander
mehr als genug.

Das schlaue Grenzvolk hatte den« auch diese
meine Schwäche recht bald weg, war aber immer auch
beflissen, seine Dankbarkeit hiesür ohne viel Osten-
tation darzulhun. Die Surrogate für die kürzere und
effectvollere Leibesstrafe, der Compagnie-Kotter vulgo
Specktammer, das Fasten und dergleichen mehr waren
in der Nähe besehen nicht gar so grässlich; im Kotter
wurden allerlei Allotria und Kurzweil getrieben, Kar-
ten gespielt und mit der nachsichtigen Wache gezecht,
ja der Schließer entlieh auf eigenes Risico die Ho-
noratioren unter den Arrestanten nach Hause, woher
sie nach gepflogener süßer Ruhe zeitlich morgens auf
Umwegen wieder den Arrest erreichten, sich hier tags-
über langweilten oder vergnügten, um des Abends
wieder ihr trautes Heim auszusuchen. Der Arrest, der
nur für geringere Vergehen bestimmt war, versam-
melte oft eine viel gewähltere und bessere Gesellschaft,
al» die freien, rauchigen Dorflnripen, die nicht einmal
so rein waren, als die gedielten wohnlichen Arrest-
zellen. Zudem hatte man in der bestandenen Mil i tär-
are»,« wo sogar Steuerrestanten in« Loch mussten,
wenn sie nicht zahlen konnten (wird vielleicht auch
noch anderswo in Aufnahme kommen), vor dem Arreste

nicht die geringste Scheu. Es gehörte bereits zum
dou ton, dann und wann „gebrummt" zu haben; ein
Mann, der nie gebrummt, fiel dort gerade so auf,
wie ein Mann ohne Orden, der unter Leute geräth,
von deren Brust ein sternbespicktes Firmament herunter,
glitzert. Die Strafen waren mehr Ausflüsse vorüber«
gehender Launen; vor ausgestandener Strafe gab es
keinen Recurs, keine Beschwerde, und wer wird nach
der Strafe noch Beschwerde führen? Kam man zum
Regimenlscommando mit der Beschwerde ohne Er<
laubnis des Herrn Hauptmannes, dem doch die Be-
schwerde galt, so riskierte man wegen Uebertretung
der Dienstvorschriften wieder Prügel oder neuen Arrest
und kam dann mit der ängstlich vorbereiteten Be-
schwerde erst recht nicht vor. Kurzum, die Grenzer
cajolierten mir mehr als dem Hauptmann, dessen Gunst
man erst in zweiter Reihe zu erwerben suchte. Zum
Beleg diene folgender Zwischenfall.

Der Grenzer Kosta Brcloviö gab seinem Dank-
barkeitsgefühle für mich anlässlich eines ihm erwiesenen
Liebesdienstes zu Weihnachten des Jahres 18** durch
einen Riesentruthahn den richtigen Ausdruck. Weih.
nachten, das Versöhnungsfest der Christenheit, weckt
in jedermann den sonst schlummernden Geselligteits-
trieb, man gibt, man theilt da, was man eben hat,
wird gehoben, glücklich in der Freigebigkeit, und sollte
diese auch nur in einem gemeinsamen Mahle bestehen.
Auch mir hätte der imposante rare Vogel nicht ge-
mundet, wenn ich ihn nicht gemeinschaftlich mit dem
Hauptmann verzehrt haben würde, dem als vereinzelten
Gascon das Alleinsein besonders an den heiligen
Tagen herbe wurde. Herablassendst nahm er meine
Einladung an, und als dann im Laufe des frohen

Mahles der prächtige Paradiesvogel, in einem Meere
duftender, sinnberückender Sauce schwimmend, im glän-
zend gelbbraunen Braten>Festgewande uns anlächelte
und uns das Wasser im Munde zusammenlaufen ließ,
erzählte der Hauptmann, der Grenzer Brckooic' hätte
ihm einen mächtigen Truthuhn, dem vorliegenden
gleich, gespendet, doch sei ihm das Geschenk schon im
Laufe der nächsten Tage von einem unbekannten Thäter
gestohlen wurden, den et nun nach Thunlichkeit in
markiger Weise vermaledeite. Die Oemerlung, dass
auch mein Truthuhn von Brckovie stamme, brachte
den Hauptmann, der seine Leute kannte, auf einen Oe>
danken, der ihn veranlasste, den Grenzer sogleich h'^
her zu bescheiden.

„Ker l ! — herrschte der Hauptmann den Erschie-
nenen an — du hast mir den geschenkten Truthah"
gestohlen und damit hier dem Feldscherer ein Präse'u
gemacht? Gestehe!" Lächelnd erwiderte der sl>l/
geherrschte: „Ich hatte nur einen Truthahn, und doch
sollte ich meine an den Herrn Hauptmann und de"
Doctor gemachten Versprechen erfüllen. Ich habe al»o
das Thier dir, Herr Hauptmann, geschenkt, in dcr
darauf folgenden Nacht aus deinem Hofe wieder g^
nommen und hier dem Herrn Doctor damit mem
Versprechen erfüllt, wohl wissend, dass er dich zu w ^
bitten wird. Ich habe aus der Noth eine Tuge""
gemacht und werde dir, Herr Hauptmaun, nächl"
Jahr diesen Abgang schon ersetzen." . . . .

Der Hauptmann, dem kein Rechtstitel in H ' " . ' ^ ,
des Truthuhns zur Seite stand, fügte sich der 5 ^ '
der fertigen Thatsachen, aber der einfache « " " ' i
halte es fertig gebracht, mit einem Steine zwe« 9
lungene Würfe zu thun.
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Beobachtungen hervorzugehen, dass auch diese beiden
Hausthiere an Scharlach und Rötheln erkranken, be»
ziehungSilieise sterben können,

— ( B r i e f t a u b e n W e t t f l u g . ) Vorgestern
fand ein großer Preiswettflug vo„ Brieftauben statt,
Die Tauben wurdcn mittelst Südbahn nach M a r b u r g
gebracht und daselbst vm, der Ausstellung des „Steieri-
schen Geflügelzuchlvereins" aus um 9 Uhr aufgelassen.
An dem Wettsiuge nahmen 17 Tauben theil, und zwar
4 des Herrn Ehrmann, je 3 der Herren Dumtra, Dim-
mel. Göhinger jun, und je 2 des Herrn Göhinger sen.
und des Geflugelzuchtvereins selbst. Die prämiierten
Siegerinnen haben die Strecke von 293 Kilometern in
4 Stunden 14 Minuten zurückgelegt, das ist nahezu
70 Kilometer pro Stunde, eine Leistung, die bisher
unerreicht dasteht, Die erste Brieftaube (Vereinstaube)
langte um 1 Uhr 14 Minuten im Vereinshause im
Prater ein; eine Taube (des Herrn Dumtra) traf um
1 Uhr 12 Minuten in der Postgasse und eine des Herrn
Ehrmann um 1 Uhr 14 Minuten auf der Landstraße
in Wien ein.

— ( V i n e span ische S e r e n a d e . ) I n dem
unweit von Madrid gelegenen Dorfe Cervera wollten
an einem Abend der vergangenen Woche die verheirateten
Männer „l'ouökr", das heißt den Frauen und Mädchen
des Ortes Ständchen darbringen. An ihrer Spitze stand
der Bauer Malchor. Unglücklicherweise wollten an dem-
selben Abend auch die Burschen des Ortes den Damen
ihre Huldigung bezeigen, und es entstand daher zwischen
den Alten und Jungen ein Streit, wobei der Anführer
der letzteren von dem genannten Malchor erstochen wurde.
Dieser flüchtete hierauf in seine Wohnung, und als ihm
die Burschen auch dorthin folgten, schoss er durchs
Fenster auf sie und streckte drei derselben todt nieder.
Entsetzt stob nun alles auseinander. Der Mörder eilte
indes zu seinem Onkel, dem Pfarrer des Dorfes, und
verlangte von ihm das nöthige Geld zur Flucht, und als
dlefer darauf nicht eingehen wollte, stach er auch ihn
nieder. Während er dann die Wohnung feines Onkels
durchsuchte, wurde er verhaftet.

— (Aus dem Harem en t fp rungen . ) Wenn
lnan eine Reise thut, kann man bekanntlich was er»
zählen. Josef Pet r inM, ein gebürtiger Agramer. hat
schon ein gutes Stück Welt gesehen, und was er erzählt,
'st so interessant, dass es wohl auch manche Leser gerne
hören werden. Obschon noch jung an Jahren — unser
Held wurde 1861 in Ugram geboren und hat auch da«
selbst sechs Gymnasialclassen absolviert — hat er den«
noch schon ein äußerst wechselvolles Leben hinter sich.
Er muss keine besondere Vorliebe für das Studium ge<
habt haben, denn er verlieh die Schule und wandte sich
nach Trieft, um in der meerumspülten Adria-Stadt sein
Glück zu versuchen. Es näherte sich ihm auch thatsächlich
in der nicht alltäglichen Gestalt zweier — Jesuiten, die
ihn für ihren mächtigen Orden anwarben. Freudig gieng
P e t r i i M mit ihnen in die heilige Stadt Jerusalem.
Wo er in ein Kloster kam. um sich für seinen frommen
Beruf gebürend vorzubereiten. Allein nur zu bald er-
lannte er, dass er nicht für das Klosterleben geschaffen
sei. Er sagte dem Klofterleben Adieu — vielleicht sagte
er nicht einmal da» — und gieng wieder auf die Suche
Nach dem Glücke. Von Jerusalem nach Kairo und Alexan«
drien ist es nur ein Katzensprung — freilich ein ziem»
l'ch großer — und Pet r inM machte ihn. WaS er dort
begonnen, darüber fehlen die Daten, aber er hat Türlisch
«nd Arabisch erlernt, und das ist am Ende doch auch
etwas. Mi t diesen Kenntnissen ausgerüstet, kam Petrinjci«l

nach Constantinopel. Dort endlich war ihm die Fee des
Glückes hold. Er machte nämlich die Bekanntschaft eines
Eunuchen des Harems, und dieser bewog ihn bald, in
den „allerhöchsten Dienst" zn treten. Freilich musste er
sich vorerst einer höchst schmerzlichen Operation unter-
ziehen, welche als Bediilgung bei der Einreihung unter
die Eunuchen gilt; aber Petrinjciö überstand mit Hilfe
eines Opiats auch diese, ebenso wie die Tätowierung mit
dem Siegel des kaiserlichen Harems. Dort mochte er in
Saus und Braus leben, denn er war dem Buffet des
Harems zugetheilt, und er hatte nicht selten die Ehre.
sogar den Großherrn selbst zu bedienen. Aber auch im
goldenen Käfiq gefiel es unserem Helden nicht lange.
I n einer stoclfii'strre!! Nacht entsprang er aus dem
Harem, ließ sich die Umfassungsmauer hinab, sprang in
den Bosporus und schwamm glücklich heraus. Seine
wenigen Ersparnisse ermöglichten es ihm, nach Dalmatien
zu gelangen; von dort kam er. bald arbeitend, bald
bettelnd, nach Iasla, und die dortige Polizei wusste mit
ihm nichts Besseres zu beginnen, als ihn auf dem nicht
mehr ungewöhnlichen Wege des „Schubs" nach Agram
zu befördern, wo er. vermöge seiner Geburt, zuständig
ist. Was der übrigens ganz intelligente junge Mensch
— er spricht auch Französisch. Englisch, etwas Deutsch und
selbstverständlich gut kroatisch — in seiner Vaterstadt
beginnen wird, wissen die Götter. So gut, wie im Harem
des Sultan», wird es ihm wohl schwerlich ergehen.

— ( D e r G r o ß h e r z o g von B a d e n ) , der
sich bisher wohl nicht viel unter die Dichter gemischt
hat, warf diesertage dem Tenoristen Götze, der eben ein
Gastspiel in Karlsruhe absolviert hat, einen Kranz, der
den Vers trägt:

Dem Sänger von Gottes Gnaden
Der Groftherzog von Baden.

Wenn dieses edle Beispiel auch bei anderen deut-
schen Fürsten Nachahmung finden sollte, dann dürfte der
Tenorist Götze folgenden hübschen Liederlranz zusammen-
kriegen :

Es wird Sie nie vergessen
Der Grobherzog von Hessen.
Dem nroßen Sänger durch und durch
Der Grohherzog von Mecklenburg.
Sie waren gar nicht pauvre,
Der Kronpnnz von Hannover.

Den Sängcrsmann zu feiern
Der Herzog Karl in Baiern.
Für Dich und für die Deiningen
Der herzog von Sachsen»Meinlngen.
Den» Künstler ohne Flausen
Der Fürst von Sunoershausen.

— ( D i e Geheimnisse e iner K a f f e h a u s -
credenz.) Die Gäste deö einzigen im süoitalienischcn
Städtchen Filabclfia befindlichen Kaffeehauses waren nicht
wenig erstaunt, als in der vergangenen Woche plötzlich
eine Polizeicommission erschien und dem zu Tode erschro«
ckenen Casetier erklärte, sie werde in seinem Locale eine
Durchsuchung vornehmen. Die schöne Cassierin musste
nun die Eredenz verlassen, die dann sammt der eiser-
nen Easse. die daneben stand, vom Platze gerückt wurde.
Man fand nun im Fußboden eine geheime Thür, die in
ein unterildisches Geiuölbe führte. I n dem Gewölbe nun
lag die junge Gattin des Cafetiers auf einem Mist-
haufen und mit Schmutz bedeckt. Der unmenschliche
Gatte hatte sie vor vier Jahren dort eingesperrt, um
ungehindert mit seiner Cassierin leben zu können, wäh-
rend er im Städtchen erzählte, seine Gattin sei plötzlich
wahnfinnig geworden und müsse daher abgeschlossen ge-

halten werden. Ein Gast hatte die Polizei auf die Spur
des Verbrechens geleitet.

— ( E i n e D y n a m i t - R e c l a m e . ) I n einem
großen nordamerikanischen Blatte ist Folgendes zu lesen:
„Der Capita» William Crakson und der Ingenieur
Philipp MetrokonS sollten sich duellieren. Da dem
letzteren die Wahl der Waffen zustand, so forderte er
einen Zwelkampf auf — Dynamit. Sehr früh um Mor<
gen des festgesetzten TageS fanden sich die zwei Gegner,
von denen jedcr fünf Dynamit Patronen bei sich trug,
auf dem Kampfplatze ein. Die Zeugen kletterten alsdann
auf die höchsten Bäume, und das Duell begann. Die
zwei ersten Patronen übten keine Wirkung aus; dagegen
war das Platzen der dritten ein unbeschreiblich fürchter-
liches ! Die Zeugen kletterten dann schleunigst von 'hrrm
Beobachtungsposten wieder herunter. Crakson war buch»
stäblich zu einem Brei zermalmt worden und Metrokins
war von der Erde — verschwunden. . . Alles, was man
von den Duellanten noch aufgefunden hat, baS waren
ihre Stiefel, die unversehrt dalagen, und ein Fabrikat
der Firma X . . . u. Comp. sind. Die Zeugen haben
alsdann erklärt, dass der Ehre vollkommen Genüge ge«
schehen sei."

— (E in C a n a l zwischen F r a n k r e i c h und
S p a n i e n . ) Urber den projectierten Canal, der den
atlantischen Ocean mit dem mittelländischen Meere ver-
binden soll, läsSt sich eine Madrider Corresponds«; der
„Times" wie folgt vernehmen : ..Dieses Project, Welches
die iberische Halbinsel in eine Insel verwandeln soll,
scheint jetzt eine vollendete Thalsache werden zu wollen.
Von der Gironde ausgehend, soll der projectierte Canal
Toulouse berühren, Languedoc durchschneiden und sich
mit dem Mittelmeere unweit Narbonne verbinden. Der
Canal wird imstande sein, die größten Schiffe aufzu-
nehmen. Die Gründer haben die französische Regierung
um eine Garantie von 10000000 Francs jährlich von
1889 ab, in welchem Jahre der Canal fertiggestellt sein
dürfte, erfucht. Diefe Garantie foll die Zinsen des ver-
auslagten Capitals decken helfen,"

— (Hei teres aus der Schule.) Lehrer: „Was
für ein Wort ist „Ma i "? " Schüler: „Ein Eigeuschafts«
wort." Lehrer: , I a . warum denn?" Schüler: „Weil eö
sich steigern lässt: Mai, Maier, am meisten,"

Loca les .
— ( E n q u L t e ) Unter dem Vorsitze deS Herrn

Landespräsidenten Baron W i n k l e r tritt morgen
eine Enqutzte zusammen, welche über die Mittel zur
H e b u n g der V iehzuch t in K r a i n berathen wird.
An der Berathung werden theilnehmen: der Referent
des betreffenden Ressorts, Reaierungsralh Herr August
Edler u. Wu rz bach. Ta nn e n f e l d . Lanbesausschuss.
Mitglied Herr Otto D e t e l a . Präsident der landwirt«
schaftlichen Gesellschaft Herr Baron W ü r z bach. Mit«
gUeder der landwirtschaftlichen Gesellschaft Herren Fried,
rich S e u n i g und Dr. Josef P o t l u k a r . und der
Secretär der landwirtschaftlichen Gesellschaft Herr Gustav
P i r c .

— ( D e r k. k L a n d e s s c h u l r a t h ) hat auf
Grund der von den Bczirlsschulräthen vorgelegten Ver-
handlungsacten und der dieSfalls erstatteten Anträge
aus dem vom k r a i n ischen S p a r c a s s e v e r e i n e
zur Unterstützung armer Schulgemeinden für Neubauten
von Volksschulen und Zubauten an denselben pro 1884
gewidmeten Betrage von 6000 f l . : 1.) der Schul-
gemeinde G r o ß p ö l l a n d im Schulbezirke Gottschee

Jean Loup, der Irrsinnige von Mareille.
Noman nach E m i l e R ich«bourg

von Max von Weißenthurn.
(41. Fortsetzung.)

„Ah ! " rief Vnter La Bique spöttisch aus, „Sie
nehmen Interesse an dem geheimnisvollen Verbrechen?
Ich wusste nicht, dass die Lothrmgen'schen Bauern so
Neugierig seien, doch es verlohnte sich nicht der Mühe,
bass Sie sich hierher begaben. Jeder in Blaincourt
kann Ihnen alles ebenso gut erzählen, als wie ich."

Des Fremden Antlitz überflog ein Ausdruck der
Ungeduld.

„Vater La Bique, was man mir im Dorfe er«
lichten konnt?, weiß ich. Doch was Sie allein mir mit-
theilen können, ist es, was in Erfahrung zu bringen
Wich hierher führt."

»Ich weiß nicht mehr, als was die ganze Welt
lvkiß."
. «Vater Monot, Sie wissen Dinge, welche an«
b"en fremd geblieben sind — Sie wissen um ein Ge-
heimnis!"
n, «Wer hat Ihnen daS gesagt?" rief der alte
Vettler.
a, ..Ein junger Mann aus Mareille, Namens Jacques
^ranbin."

«O, der Schwätzer!"
^ . ..Sie haben diesem jungen Manne gesagt, dass
^ ihm eines Tages Mittheilungen machen wollten,
Nltttelst welcher es ihm gelingen werde, die Familie
wner Braut. Johanna Vaillant, ausfindig zu machen.
M e s Geheimnis tennen zu lernen, ist für mich von
^chfter Wichtigkeit!"

..Herr — wer sind Sie?"
„Ich hnße Lagarde!"
„Damit weiß ich noch nicht viel!"
„Jacques Grandin ist mein Freund!"
..Wo haben Sie den jungen Mann kennen ge«

lernt?"
„Vor dem Feinde."
„Sie sind also auch Soldat gewesen?"
«Ja!"
„Nun — wenn ich Ihnen mittheilte, was ich

weiß, was würden Sie mit diesen Mittheilungen an-
sangen?"

„ O . Vater Monot, wenn Ihre Mittheilungen
nur ein Zehntel von dem enthalten, was ich muthmaße,
so würde cs mir gelingen, zwei Personen wieder auf-
zufinden, welche ich seit langer Zeit suche!"

..Was würden Sie gewinnen, wenn Sie diese bei-
den Personen wiederfinden?"

„Für mich wäre es eine Lebensfrage! Sprechen
Sie rasch, Vater Monot. ich flehe Sie an?"

Der Bettler schüttelte den Kopf.
„Mein Herr. ich kenne Sie nicht!"
„Aber Sie kennen den Lieutenant Grandin, mei«

nen Freund!"
„Jacques hat es nicht mehr nöthig, die Familie

des Fräuleins kennen zu lernen. Das Mädchen ist
todt. Er hat leine Braut mehr!"

„Nichts hat es festgestellt, das« sie thatsächlich
ertrunken sei."

Der M e schüttelte den Kopf.
„Das arme Kind ist todt!" sprach er traurig.

«Der Fluss war reihend und hat den Leichnam mit
sich fortgeschleppt bis zu der Mündung der Saone."

„Vater Monot, wilrden Sie sprechen, wen» Sie
wussten, dass Johanna nicht todt sei, sondern lebte?"

„Vielleicht!"
„O, kann denn nichts Sie rühren? I n Ihrem

Alter noch betlrln zu müssen, ist doch hart!"
„ I n jedem Alter, Herr, ist das Betteln nicht ge-

rade unterhaltend, aber ich habe mich daran gewöhnt."
„Vater Monot, um welchen Preis würden Sie

mir I h r Geheimnis verkaufen? Fordern Sie, und sei
es ein Vermögen, kein Preis ist mir zu hoch!"

Der Fremde zog mehrere Goldstücke aus der
Tasche und wollte sie dem Bettler reichen, aber kalt
wies dieser das Geld zurück.

„Behalten Sie I h r Geld, Herr," sprach er.
„Solch' schöne Goldstücke zu besitzen hat nur dann
einen Wert, wenn man jung und voll froher Hoff-
nungen in das Leben blickt."

„O, bitterer Hohn!" rief Monsieur Lagarde aus.
„Sie sprechen von Hoffnungen und rauben mir die
einzige, welche ich noch gehegt!"

Und zwei Thränen rollten langsam über seine
Wangen nieder.

Der Bettler sah die Jähren.
„Vater Monot." sprach Monsieur Lagarde mit

zitternder Stimme, „Sie lebten einst glücklich im Kreise
einer Familie. Beim Andenken an Ihre Frau, an Ihre
Kinder, die Sie geliebt haben, ich weiß es, bei allem,
was Ihnen heilig ist, stehe ich Sie an — "

„Genua., Herr, — genug," unterbrach Valer La
Bique den Sprecher, „um der Thriimn willen, welche
ich in Ihren Augen gesehen, will ich reden!"

(Fortsetzung folgt.)
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für den Neubau der Volksschule 500 f l . ; 2.) der Schul,
gemeinde N i e d e r d o r f im Schulbezirke Gottschee für
den Schulerweiterungsbau 500 f l ; 3 ) der Schul,
gemeinde S l a v i n a im Schulbezirke Adelsberg für den
Schulerweiterungsbau 150 f l . ; 4 ) der Schulgemeinde
U s t i j a im Schulbezirke Adelsberg für den Neubau der
Volksschule 200 f l , ; 5 ) der Schulgemeinde Os t rozno-
berbo im Schulbezirke Adelsberg für den Neubau der
Volksschule 300 f l ; 6.) der Schulgemeinde St . P e t e r
im Ndelsberger Schulbezirle für den Schulerweiterungs«
bau 150 f l . ; 7.) der Schulgemeinbe U n t e r s e m o n im
selben Schulbezirke zum Um- und Zubaue der Schule
100 fl ; 8 ) der Schulgemeinde V e r b o v o im selben
Schulbezirke zum gleichen Zwecke 100 f l . ; 9 ) der Schul'
gemeinde D o r n im selben Schulbezirke zum gleichen
Zwecke 100 st ; 10) der Schulgemelnde Ober lo i t sch
im Schulbezirle Loitsch für den Neubau der Volksschule
500 fi.; 11) der Schulgemewde Düf t l i t sch im Schul»
bezirke Lschernembl für den Neubau der Volksschule
1000 f l . ; 12.) der Tchulgemeinde St . M ichae l bei
Seifenberg im Schulbezirke Nudolfswert für den Neubau
der Schule 700 si; 13.) der Schulgemeinde Kröpf t
im Schulbezirle Radmannsdorf für den Schulerweite»
rungsbau 500 st.; 14) der Schulgemeinde Pec <m
Schulbezirke Stein für den Neubau der Volksschule
500 si.; 15) der Schulgemeinde St . G e o r g e n bei
Islak im Schulbezirle Littai zur Herstellung des Schul-
gebaudes für eine neue Schule 700 fl. zugewiesen.

— (Ung lücks fä l l e . ) Vorgestern stürzten der
beim Bau der Lehrer- und Lehrerinnen'Bildungöanstalt
beschäftigte Spenglergehilfe Anton « Z t r u l e l j und der
Sftenglerlehrjunge Johann K u c l e r vom Gerüste herab.
Beide waren mit der Herstellung des Gesimfes an einem
Fenster beschäftigt, als ihnen plötzlich der Boden unter
den Füßen wich und sie fammt den Brettern hinunter-
stürzten. Dem Lehrjungen Kucler gelang es, sich am
untern Gerüste aufzufangen, und kam er bei feinem Falle
glücklicherweise mit dem bloßen Schrecken davon. Der
Gehllse Anton Atrukelj fiel aber auf einen Sandhaufen
und mufste in schwer verletztem Zustande in das Spital
übertragen werden. Die Untersuchung über die Ursache
de3 folgenschweren Sturzes wurde sofort eingeleitet. —
Der in der Fabrik Tvnnies bedienstete 20jährige Arbeiter
Ferdinand Z a r g i kam vorgestern mit einer Hand so
unglücklich an eine im vollst?« Gange befindliche Säge
an. dass ihm das Handgelenk beinahe gänzlich durch»
schnitten wurde. Der verunglückte Arbeiter wurde in das
Eivilspital übertragen. — Der. wie wir vorgestern be«
richteten, bei Laverca im Schlafe von einem Wagen ge.
stürzte Anton K o c m u r ist den Verletzungen bereits
erlegen. ^

— ( E i n ve r l i eb te r Se lbs tmord-Cand idat )
Der Zimmermaler A. liebte gar minniglich eine in der
hiesigen Cigarrenfabrik bedienstete Maid. und nichts trübte
sein Glück. Man kann sich deshalb leicht vorstellen die
Ueberraschung und die Verzweiflung des verliebten Sela-
dons. als vorgestern Plötzlich die Holde ihm ihre Liebe
gekündigt und ihn unbarmherzig aus dem erträumten
ParadieS gejagt. WaS war ihm nun das Leben ohne
sie? Rasch entschlossen, beeilte er sich denn auch, dieses
Thal deS Jammer» und der Thränen zu verlassen und
die Reise inS Jenseits anzutreten. Er zog daß Band
auS seiner Unterhose, befestigte es an einem Kastanien-
baume in der Iiezelstraße, und im nächsten Moment
schon hätte er sich ins Jenseits befördert, wenn die
Schlinge nicht gerissen wäre. Der verliebte Selbstmord-
Tandidat wurde hieraus von Arbeitern der Cigarrenfabrik
der Polizei übergeben. Seine Liebe dürfte sich wohl schon
bedeutend abgekühlt haben.

— lD iebs täh le . ) Diesertage wurde dem beim
hiesigen Handelsmanne Herrn Fabian bediensteten Knechte
auS unversfterrtem Zimmer eine Uhr sammt Kette im
Werte von 12 Gulden gestohlen. Der Dieb wurde in
der Person deS gewesenen Schneidermeisters Franz Janet
eruiert. Die gestohlene Uhr hatte er in einer Braut-
Weinschenke um den Preis von 2 si. bereits an Mann
gebracht, die Kette aber bei einem Uhrmacher um 1 si.
50 kr. verlauft. — Dem Bäckergehilfen Jakob S. wurde
vorgestern nachts in der Sternallee, wo er auf einer
Vanl in angeheitertem Zustande eingeschlafen war, eine
silberne Nnkeruhr mit silberner Kette im Werte von
16 si. von unbekannten Thätern entwendet. — 6 i —

— ( E i n P f e r d überfahren.) I n der Nessel«
strahe zogen vorgestern zwei dem Michael Douö von
Malavas an der Save gehörige Pferde einen Wagen
voll Sand. Der Fuhrmann Valentin Douö. Sohn deS
Eigenthümers, hatte eS unterlassen, als der Wagen den
Abhang gegen die Brücke zu fuhr. die Räder abzusperren,
infolge dessen die Pferde die ganze Last deS Wagens
zurückzuhalten hatten. Da risS plötzlich dem einen Pferde
die Kette und ,erieth nun der linke Fuß des losen
PferdeS, weil da» zweite Pferd den Wagen nicht auf-
zuhalten vermochte und der Wagen einen förmlichen
Sprung machte, unter dab Nad. DaS beschädigte Pferd
wurde in baS Thierspital abgegeben. —er—

— ( „ D e r E o n d u c t e u r " . ) Von diesem vor«
trefflichen. bei R. V. Waldheim in Wien erscheinenden
Curebuch ist soeben die Ausgabe für die Zeit vom
20. Mai 1884 an versendet worden.

— ( Neue I l l u s t r i e r t e Z e i t u n g « . ) Die
soeben ausgegebene Nummer 35 der „Neuen Illustrierten

Zeitung" beweist neuerdings die artistische Leistung«-
fähigkeit dieses Blattes. Dieselbe enthält fünf große,
auf den Brand des StadttheaterS bezügliche Illustra-
tionen, unter denen insbesondere baS doppelseitige Bild
„Auf der Seilerstätte um 10 Uhr abend»" hervorzu»
heben ist; ferner die Porträt» von Laube. Lobe und
Bukovics. Von der litcrarischen und artistischen Reich,
haltiglelt der Nummer gibt auch der sonstige reiche I n -
halt ein glänzendes Zeugnis.

Ueneftt Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 27. Mai . Heute begann vor dem Aus-
nahmsgerichte der Process gegen Schaffhauser und
Ondra, welche der Staatsanwalt der Mitschuld an
der Ermordulig des Polizeiconcipisten Hlubek in Flo-
ridsdorf anklagt. Ersterer habe, wie die Anklage de-
duciert, durch Begleitung des auserwählten Opfers
auf den Thatort behufs Einhaltung des bezeichneten
Weges und Beschäftigung Hlubek's im Gespräche, um
die Aufmerksamkeit desselben von dem lauernden Mör-
der abzulenken, zur sicheren Vollstreckung des Ver-
brechens beigetragen. Ondra dagegen habe durch das
Ausspähen des Ortes und die Avisierung des M ö »
ders von dem Herannahen des Opfers sich des Mor-
des mitschuldig gemacht. Beide Angeklagte erklären
sich für nichlschuldig.

Budapest, 27. Mai . I m Pressprocesse gegen den
Anarchisten Ruß wurde derselbe für schuldig erkannt
und zu sechsmonatlichem Gefängnis, 200 fl. Geldstrafe
und Kostenersatz verurtheilt. Ruß meldete die Nullitäls-
beschwerde an.

Szegedm, 27. Mai . Bei dem Bankett anlässlich
der Enthüllung des zur Erinnerung an den Allerhöch-
sten Besuch Sr. Majestät des K a i s e r s errichteten
M o n u m e n t e s brachte Bürgermeister Palsy den
ersten Toast auf Se. Majestät und die kaiserliche Fa-
milie aus. Graf Tisza toastierte auf die Bewohner
der Tanya und hob hervor, dass es seit dem König
Mathias bis zu den denkwürdigen Tagen der Szege-
diner Reise Sr . Majestät nie der Fall war, dass ein
König, nur von einigen Getreuen begleitet, in der
Pußta erschienen wäre. Se. Majestät kenne eben Sein
Vol l wie kein anderer König seit Mathias, und Er
habe es eist kürzlich o M 6t urdi verkündet, welche
Pietät Er der tausendjährigen Verfassung zollt. Graf
Tisza schloss mit dem eisten Verse des Kölcsey-Hymnus.
— I n Horgos, wo der Separatzug harrte, wurde
dem Grasen Tisza folgendes Telegramm eingehändigt:
„Se. k. und l . Apostolische Majestät geruhten Euer
Excellenz telegraphischen Bericht über den Verlauf der
Feierlichkeiten in Alfa Tanya freudigst zur Kenntnis
zu nehmen. — Auf Allerhöchsten Befehl: Stefan Papay,
Hofrath."

Paris, 27. Mai . Die Kammer nahm die ersten
zwei Artikel des RekrutierungLgesktzes an, wonach jeder
Franzose vom 20. bis 40. Jahre militärpflichtig und
der Militärdienst obligatorisch und für alle gleich ist.
Alle Amendements, welche die Einführung von Dis-
pensen bezweckten, wurden verworfen.

London, 27. Ma i . I m Unterhause erklärte Glad-
stone, die Conferenz bleibe auf die Fmanzfrage beschränkt;
falls jedoch die Verhandlungen mit Frankreich, bezie-
hungsweise mit den Mächten, über die Stellung Eng-
lands in Egypten zu Abmachungen führen sollten, werde
er das Parlament vor Zusammentritt der Eonferenz
unterrichten. _̂ __̂ ______

N e w y o r k , 27. Mai . Der Präsident der Ma-
rinebank Fish wurde gegen Caution aus der Haft
entlassen. Der Präsident der Sparbank der Grafschaft
Erie wurde im Gefängnisse untergebracht, um Gewalt-
thätigkeiten der Bevölkerung gegen ihn zu verhindern.
— Vanderbilt übertrug für fünf Millionen Dollars
4pCt. Obligationen auf seinen Sohn.

Handel und Volkswirtschaftliches.
Slmtenftandsbericht.

Die erste Mai-Hälf!c war im allgemeinen durch mindestens
normale, häufig aber auch höhere Temperatur und sehr mäßi-
gen Niederschlag charakterisiert. I n der ersten Monatswoche
waren noch kühle und regnerische Tage nicht selten, in der
zweiten aber war relativ hohe Temperatur und Trockenheit
jedenfalls weitaus vorherrschend, so dass mit Ausnahme Ost.
aalizicns die „Eismänner" ihre traditionelle Wirkung in diesem
Hahre fast gar nicht übten. Unter den zu Anfang des Monates
aufgetretenen Niederschlagen war der Regensall in der ersten
Woche im östlichen Schlesien, in Salzburg und m Sudtirol
ansehnlich, dagegen sehr unbedeutend in Ostgallzien, der Buko-
wina, im Wiener Becken und in Untersteiermarl.

Bemerkenswert war serner ein bedeutender Schneefall in
Karnten am 6, d. M,, welcher circa zwei Drittel dieses Landes,
und zwar das Gurlthal, circa 30 Centimeter hoch ,mt Schnee
bedeckte, welcher jedoch sofort wieder schmolz.

Die Vegetation hat im allgemeinen große Fortschritte ge«
macht, und ist als ihr Stand innerhalb der Verlchtsperiode der
folgende zu betrachten: . , , , „

W e i z e n hat in nicht seltenen Fällen eine solche Ueppig.
leit erreicht, dass er gemäht oder abgesichelt werden muss.
R o g g e n schosst in der nördlichen Zone, blüht bereits in
manchen wärmeren Lagen der mittleren und hat bei Trient
schon abgeblUht. , , , ,

Rübenpflanzen können w Untersteiermark schon aus den
Gärten ins Feld verseht werden. K l e e wlrd selbst in der
nördlichen Zone schon häufig grün verfüttert, in Untersteiermatt

und Südtirol aber auch bereits zur Heugewinnung gemäht.
I n U n t e r s t e i e r m a r k blühen schon die Wiescngräser. Die
Heumahd beginnt im G ö r z ' s c h e n schon hie und da, in
Südtirol ist der Beginn derselben wenigstens noch im Laufe
dicscs Monates in Aussicht genommen.

Die Alpenweiden sind bereits schneefrei, und dürste im
allgemeinen ein verhältnismäßig zeitlicher Auftrieb möglich
werden. Der W e i n seht selbst im südlichen Mähren schon
Träubchen an, hat in Un t e r s t e i e r m a r t bereits 30 Cm.
lange Triebe und hat bei Trient schon zu blühen angefangen.
O b st b ä u m e stehen in der nördlichen Zone noch zum großen
Theile in Blüte, in der mittleren aber nur noch die späteren
Kernobstsorten.

Der Frühjahrsanbau ist, mit Ausnahme Galiziens, in der
Hauptsache beendet, nur der des M a i s ist noch größten theils
im Zuge.

Da im allgemeinen ein sehr erfreulicher Stand sämmtlicher
Culturpflanzm berichtet werden kann, beschränkt sich die nach-
folgende Darstellung auf die vorkommenden Ausnahmen.

R o g g e n steht ziemlich häufig etwas schütter. I n K ä r N "
t c n hat derselbe durch den Schneedruck am U. d. M . einiger-
maßen, jedoch nicht sehr erheblich gelitten.

Unter den Sommersaaten und noch mehr unter den K a r -
t o f f e l n und R ü b e n findet sich häufig viel Unkraut; wo
die Trockenheit zu lange angehalten hatte, stehen dieselben
etwas dürftig, so in manchen Gegenden Böhmens.

B e r g w i e s e n zeigen im Görz'schen einen nur schwachen
Graswuchs.

I n den W e i n g ä r t e n t r i t t i n K r a i n d a s
O i d i u m , in Südtirol der Nübenstecher auf, während in der
Bozncr Gegend der Traubenansatz in jenen Gegenden schwach
ist, in denen im Vorjahre Peronospora geschadet hatte.

Auf den O b s t b ä u m e n schaden ziemlich allgemein die
Maikäfer, welche in den meisten Gegenden ihre Flugzeit haben;
in U n t e r st e i e r m a r l auch der Apfelwicklcr. in Tirol der
Blutenstecher; stellenweile wirkte auch ein Uebermaß von Regen
während der Blüte nachtheilig. Kernobst ist weniger zu erwar-
ten als Steinobst.

Nud,lfSwert, 26. Ma i . Die Durchschnitts-Preise stellten
sich auf dem heutigen Markte wie folgt:

— — ——.

Weizen pr, Hektoliter 7 58 Eier pr. Stück . . — 1l
Korn „ b 86 Milch pr. Liter . . - 8
Gerste „ 4 71 Rindfleisch pr. Kilo . - 52
Hafer ., 3 25 Kalbfleisch „ - 52
halbfrucht „ —. __ Schweinefleisch „ — —
Heiden ., b 72 Schöpsenfleisch „ — —
Öirse „ 6 16 Hähndel pr. Stück . — 30
Kukuruz „ 5 86 Tauben „ . — 20
Erdäpfel pr.Meter-Ztr. 2 80 Heu pr. 100 Kilo . — —
Linfen pr. Hektoliter — — Stroh 100 „ . — —
Erbsen „ — — Holz, hartes, pr. Cublk»
Fisolen „ — — Meter . . . . 2 71
Nindsschmalzpr.Kilo — 88 — weiches, „ — —
Schweineschmalz „ — 88 Wein, roth., pr.Hektolit. 16 —
Speck, frisch. „ - 68 — wecher. « 10 —
Speck, geräuchert, ., — 80

Angekommene Fremde.
Nm 26. Mai.

Hotel Stadt Wien. v. Wurzbach, k. l. Lanbesgerichtsrath, sammt
F r a u ; Klcinfeller, Kausm,, Wien, — Fürst, Reisender, Buda-
pest. — Schwarz, Gutsbesitzer, fammt Frau, Vozen, — Corsi,
Besitzer, Florenz. — Kühlert, Director, Silberegg. — Jeu-
nikcr uud Frldrich, Privatiers, Neumarltl. — Laurii. Holz-
Händler. Rakel.

Hotel Elefant. Großmann-Stahlborn, k. l. Oberst; Kalina und
Scharf. Reisende, Wien. — Rocholl, Kaufm.. Kassel. - Kaula,
Kausm,, Brunn. — Wilhelm. Reisender, Trieft. — Mauri
Rosalia, Bcamtensgattin, Kirchheim.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

Z ä,L§ I « 5 " « ^
7 U. Mg. 741.62 - j - 9.5 O. schwach bewölkt

27. 2 „ N. 738.66 ^15.8 O. schwach heiter 0.00
9 „ Ab. 738.30 - j - 9.8 O, schwach heiter
Morgens bewölkt, dann Aufheiterung, windig, sternenhelle

Nacht. Das Tagesmittel der Wärme - j - 11,7°, um 4,4« unter
dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i ö .

Tiefgebeugt vom unendlichen Schmerze gibt die ^
M Unterzeichnete die höchst betrübende Nachricht, dass M
« es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, ihren innigst» M
^ geliebten Onkel, Herrn M

^ H a u s b e s i t z e r u n d P r i v a t i e r W

^ heute um ^ 4 Uhr nachmittags nach langem schmerz- M
^ vollen Leiden im 78. Lebensjahre, verschen mit den M
M Tröstungen der hell. Religion, in ein besseres Jen- M
W seits abzuberufen. W
W Da« Leichenbegängnis findet Mittwoch, den M
W 28. M a i d. I . , nachmittags 4 Uhr vom Trauer- M
W Haufe Rosengasfc Nr. 25 aus statt. i»
W Die heil. Seelenmessen worden in der Stadt- ^
W Pfarrkirche zu St, Jakob gelesen werden. W
^ Um stilles Beileid wird gebeten. M
> L a i b a c h am 26. Mai 1884. W

> Magdalena Pok >
W Nichte. ^ ! D
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Caurse an der Wiener ssrse Vow 37. M a i l 8N4. «N»« d» °^!^ »o»r»«»m >
" Veld War?

StlllllsNnlehe«.
<lot«n«nt« 8oec, 8l> 7l
Lllberle^t? 51-35, vr 5<
l<54«, <" , S«»at«lost . «00 ss, 124 !0 1̂ 4 ?l
I««<ie'. <^, ganze K00 , »35 s>0 l»s, »!
l««0er 4"/<> yUnstcl l«> „ l<4 Lü i t 5 —
I««4«r Etal,,«l»li . , 100 „ 17« bO l?<,-."
i«»t,« , . . 50 « 1?^b!> l?4 ' -
«omv'Nenttuschelnc . per St . 87— < o -

t°/, O^fi. Volbre»!«. y»u«fl>!l . l0» cb l0l! «c
c>lfilrr, Notniiente, struerftei , »c> »0 ^« 0l

llng. Volbient» «<>/, . . . . 1 « 80 1»»
, « 4«/« . . . . »^ ,l< s»»l
, Paplerrcnte ü°/° . . . . «e-»o! b9 -
, «,senb.,«nl. 13ufi. ö.w.S. , i 3 — 1l3 5l
, Oftbah^Priontste» . . W g« ««, l
, KtaatS.Obl. (ling. Ossb.) i,»-. — .
, , vom I 187« lez 80 102 —
, Vll«<n»««Nl.» looft.ö.llv. 11« zc. !,«?«

lhtili'N«ll.»Los« 4'/, !00 fl. . . 114 80 NL H«

Vruudentl.»Obligationen
(für 100 ss.«..«!.).

l°/, »ehmtschl 10« zo —- -
5'/» »aliztsche I l ! l bo l o . «
z°/o Iliahlllcht 105 l o I0S c.«
z°/l, niederöfterrlichische. . . . 105 — ' 0 6 3l
l°/, ob«röst«rltlchi1cht . . . , io4 50 1««--
l°/, fteirilche 10« bo - —
b°/, lroatisch« unb slav0«ifchl . 100 — II.!»--
l°/, Ntbenbkrnisch« . . . . 1»1 «5 l«2 —

«elb «La«
ü°/, Tem«sv»r»N»natn . . . »oi — lcic,0
L°/, ungarische 10l 15 ll,» lb

Andere öffentl. «nl«heu.
Donl,u»«rg..i!<,se b»,̂  100 f l . . 115 50 I I« ' -

bto. «nleihe 1878, sseuersrei , 104 — 104 ?b
Au!eb«n b. Stabtsslmnnde Wien i«z- . io»° -
«nleheu d. Ktadtgemtlnbe Wien

( K l l d « ob« Gold) . . . . — — —>—
Priimltn-«nl.b. Et»l>tgen,.!Uti«n 1»? ̂ 0 « 8 «0

Pfandbriefe
l für ioof i .)

«„btnn.al l« . «ftcrl.4'/,«/.V°Ib izz ^ i l l ?s'
dto. n 50 , , 4,/,,/ „ g , . ^

^l° > n " — H ^ ' "/» - b»bc » 2 -
dto. Plamlen-Gchulbverschl.»«/, »z- 98'50

Oeft. Hhvotbel«ubanl ia j . «'/,»/« . -
Oeft.'ung, »an! veil. 5°/, . . i « i 80 ,02 —

bto. , 4»/,'/« . . 100 95 10 l 10

Nng. »Ua.N«blncr«5<t.«c!<enges!
in Pest lu 34 I . Verl. L'/,«/» . 101 75 103 »5

Priorttäts.0bli«ati«ne«
(für 100 st.1.

«lilalicth.Wessbahn 1. «milfton 158 to 108 e»
sstlbinaiids.Norbbahn in S i lb. 107 25 ic.?'?s.
>flan»Iolef<«ahn «0 1« SO »«
«Ä Îî ischs Karl»subwlg.Vahn

«km, Ift»i .><un N. S . «'/,»/„ . . i t » »c, I«0 «0
t)efterr. »tlldweftdahn . . . . ic,4 lh 104 L<»
«itdtnbürg« 8b 10 bS'50

«eld war>>
Vtaatsbahn 1. Emisfton . . . 137 ?« >»s -
Giibbahn «»8«/, ,45. _ 1 ^ 5,,

, . ^ " / y l»3 30 l l l , ?0
Ung..«allz.«ahn . . . . 937^ ,,.zz

Dlverfe iiofe
(per Erüll).

««dittos« 100 N l?« ,u l?7 —
«lary<t!ose <a tt <i,z 4, ^^
4°/̂  Douan-Damvfsch. IM, N. . 1IY —
Lalbachn Prämiln.Unlehtn »0 sl. »x 50 »t kc,
Ofen« «of« 40 ss. . / , . . 44 _ ^ . .
Palffh.Lose 40 fl. I g , ^ ,».75
«othen »reu,. « . Ges. ». 10 fl. 12 75 13'
Nnd°lf»l°s»i0fi 1 , , ^ ^ , ^
ßalm.eost <0 ft 5 z . _ ^ , . ^
St,.»en°!«.ö°st<0ss. , . . . < 8 5 0 « 5 0
Walbfleln°i!°se «u fl ^ , 5 ^ , zz
WindUchgrätz'Lose ^0 fl. . . . 33 80 3 » ' -

»auk. Nctieu
(per Etü^) .

Anglo'Oistocr. Van! 300 f l . . . 114-75 i l l .
Uanl.««c,ell,ch°ft, Wiener « u f l ' - - " _
«antucreln, wiener, 10a st. . . I0U-40 , « 7 0
«bncr..<«nf!.,Oeft.»00fl. tz,4o°/, . .
Libt,-«nst. s-Hand u. V. i«0 st. 8 i , 8 0 31!» -
Lrbt.-Nnfi.. »II«. Nnss. ,00 f l . . 3,4 ^ . «14 50
D e p o s i t s «llnxuo ft. . . ., i„.52 »-1-5,

^ypothelenb., öft. z««. fl. ,5°/» «. 6 0 - «« -

lDefterr,.Nng. «an! 857 — 8 5 9 -
Umonvanl 10a ft 10» 10 103 4c
Äerlehlsbanl «il^,. 14« N. . 14« »^148 50

«eld w „ "
Nette» v,n Transport»

Nnternehmunge«
(per Stuck»,

«N>recht»«ahn »«> fl. G i l b « . — — «1 —
Msö!b.ss!'lM«,.B>ih>:»0afl,-?ilb. 1?Ü",b 17b'.
«usfiss..Iepl, Gisenb,z<)N f : , ' i M . — —
Nöhm. storbbahu 150 f l . . . . 1»» 1»k —

, weftbahn »00 f l . , . . 31i — 3l4 —
«nfchtiehraber «ish. 500 ft. «IVl. - - > -

, (lit. N) «no «. . — . - —- .
Donau » Dampsschlffah« » «es.

Oefterr. Son fl. V M 5?» — 574 —
Dra,,.«ris.(Vat..Db..Z.)zaafl.S —-— - —
Dur«Vobeubachcr<t,'V.300sl.S. — — —-»
«llsabeth.Vahn 200 ss. «Vl . . . 255 — 235 5>>
, Llnz««ubn>e<« »n» f l . . . . zo? ,5 zo? 75
,Elzb.<Tli°l.m.«.187»2N0st.V, 13« 75 1 3 , —
F«ibluanb«.«ordb. 1000 ft. « M . ,k^5 2550
Flan»»I?ses<Vayn Ü00 ss. Silb zo-,-50 ic»3—
FüufnrcheN'VarcscrEis.iioufl.G, zl» — X'.g —
V^l,.»arl.«ubwig,«, «00fl. «Vl. ,87 25 «37 7b
Vra»>«öfiacher«.<«. !iU0fl. 8.W, — - — .
zlnblendfrg-Hisenb, 200 f l . . . z»-?5 40 25
Ka>chl!U<Obe«b. «lisenb.liuafl. V. »49 50 I L 0 -
Lembern »«l^inow.» Iafsy Elsen»

bahn.Wesell. »00 ft. 0. w . . . 193- - lli8-z5
illoyb, ijft.'Ullg., Trieft 50üst.HM. 573— 5?5 —
lDesterr. storbweftb. «0« ft. S l l b , ,82 1bl< «

dto. (lit. N> ,on ss. «ilber . »9» — 5»« 5»
^ r a g o D u i « Eisenb. 150?l. Z i lb. <4>>'.0 4l> 5«
«ubols« «ahn «00 ff. Gilber . I80'»0,1»l< ea
Siebendllrger ««send. 200 ft. V, I7e.7ll!i7?'!«5
Gtaatselsenbobu »00 N. ». W. . 817-55 «l7 5<i

«<l^ Ware
VVbbahn »00 ss. GilSrr . 14, n« l48 76
Güb'Noidb. Vlrb.«V.«oft.«Vt 151 75 i k ,
lheiz-Vahn « o ft. «. W. . . »ün 5o »ei -
lram»ay»Ves.,wt. i?n ft. 3.W, z«i 75 , , ,

, wr-, neue ia» ft. . . 10« ü<» >07 —
Iran«port.GeseN!chaft 10N N. . —- - — —
Inrn<ln»<fralnp 20ü ft. 8. <lv. . — — —>—
Nnff,.q,,Ii,. «isenb. »00 ft. « N b ^ 1?0 25 170 50
Ung. Norboftbahn 200 fl. Gilber '8 l — 1K3-55
Nng.Weftb.(«aab.«la,)»<10ft.<3. N3 5l» 174' -

Iudnftrie.»ctten
(per «tuck),

«kgpbi unb lkinbbera, <llsen> unb
Glahl. Ind. in Wien 100 ft. . — — ».»-»

2!senbabnw.'l!eihq, 1,80 fl. 40°/„ 1»« —. n , - ,
^i lbcmuhl", P,p,erf. u. N..G. «^.50 S5 ,5
Vlontan-Vcsells. «fieri..alpine . vo ̂ c ?i-«o
Präger «isen.Iud.-Gtl, »no st. 155 !,k ie« 2l.
G,lao>I»ri. «iseniaff, 10a fl. , , 2 , iz^üO
wassenf..<»,. Oeft. in i v . 1U0 ft. — — — . .
»rijailer «ohlen«..«es. 100 ft. . . - —»^

Devifen.
Deutsche Plätze 5» 7» 5S 82
Lonbo» 122 l:5 »Xu ll<»
«arl« 48 4»»4l>47.
Petersburg - . ^ - - —

»alnten.
Ducaten »74 »7«
lw.fflant«'Stü<l» ß ß, S7«
Vllber — — — —
Deutsche «elch«banlnote». . . 587c Ü0-80

Hmt^hsatl zur Lailiacher Zeitung M l 22.
Milw»ch, ien 28, M » i l»«».

(2177) ZiunämaHun«. Nr. 4751.
Von der hieramtlichen Kundmachung vom

16. April d. I . , Z. 3710, betreffend den zweiten
Nah der Adam F r a n z Schager'schcn
Studentenstiftung jährlicher 48 fl. 60 lr. hat
es sein Abkommen erhalten.

Laibach am 23. Mai 1884.
K. k. Landesregierung für Krain.

(2176 1) HunämaHun«. Nr. 4719.
Zur Veletzung der zwölf Widmungsplätze

lN! Reinerträge von je 39 fl. W lr., welche
'"folge Bestimmung des Lnibacher Frauen«
^reines aus den Interessen der durch patrio»
'lsche Sam'nlullgrn cingeflossenen Gelder all»
lahrlich am 18, Auaust. nl« dem glorreichen
Geburtsfcste Seiner lais, und ^önigl Majestät
vertheilt werden, wird hiemit der Conrurs aus»
^schrieben.

Hiezu sind berufen:
k) die im Feldzuge des Jahres 186« und die

anlässlich der Occupation Vosnieus und
der Herzegowina im Jahre 1878 verwuii'
deten und inlmlid gewordenen Soldaten
der vaterländischen Truftpenlörpcr vom
Feldwebel oder Oberjäger abwärts;

^) !n Ermanglung oder bei nicht genügender
Anzahl solcher Bewerber ganz oder theil,
weise arme Witwen und Waisen von^Sol,
daten der vaterländischen lrainischcn Trup»
Pen. welche den Feldzug 1866 oder die
Occupation Bosniens und der Herzegowina
im Jahre 1878 mitgemacht haben; endlich

6) in Ermanglung oder bei nicht genügender
Anzahl von Bewerbern aus den beiden
ersten Kategorien ganz oder theilweise
dürftige ausgediente Soldaten gedachter
Truppcntörper.

^" ») Die Vewerbungsgesuchc der zum Genusse
dieser Stiftungen zunächst berufenen, im
Fcldzugc des Jahres 18«6 oder anlässlich
der Occupation Bosniens und der Herze«
gowina im Jahre 1878 verwundeten und
invalid gewordenen Soldaten haben zu
enthalten:
1.) den Taufschein;

»,. 2 ) den Beweis geleisteter österreichischer
""«gsdienste im Feldzuge des Jahres 18(i«

oder bei der Occupation Bosniens und der
Herzegowina im Jahre 1878 durch Militär-
abschied, Plltentalinvaliden«Urtuttde u. dgl.;

3.) den Beweis, dass der Bewerber in
Kriegsdiensten im Fcldzuge des Jahres 18(i(>
oder anlässlich der Occupation Bosniens und
der Herzegowina im Jahre 1878 verwundet und
invalid geworden ist und die Beschreibung der
Art der Invalidität;

4.) die Angabe, ob der Bewerber ledig,
verehelicht, Witwer oder Versorger anderer
Personen ist;

5.) daS pfarramtliche, von der Gemeinde«
vorstehung bestätigte Dürftigleitszeugnis. worin
genau angegeben sein soll, ub der Bewerber ein
liegendes oder bewegliches Vermögen, einen
und welchen Aerarialdienst, irgend welchen
Dienst oder sonst ein öffentliches oder Privat»
beneficmm hat.
kä b) Die nach diesen zunächst zum Genusse

der Stiftungen berufenen Witwen und
Waisen von Soldaten der vaterländisch
krainischcn Truppe», die de» Fcldzua des
Jahres 1Ut>6 oder die Occupation VoSniens
und der Herzegowina im Jahre 1878 mit-
gemacht haben, haben
1.) außer dem Taufscheine des Ehegatten,

beziehungsweise des Vaters den Trauungs-
schcin. beziehungsweise ihren eigenen Taufschein;

2.) den Beweis der vom Ehegatten, be«
ziehungswelse Vater geleisteten österreichischen
Kriegsdienste im Feldznge des Jahres 1866
oder bei der Occupation Bosniens und der
Herzegowina im Jahre 1878 und falls dcrfclbe
vor dem Feinde gefallen oder verwundet und
infolge dessen gestorben ist. auch darüber die
ihunlichste Nachweisung beizubringen;

3.) anzugeben die Anzahl der hinterlassenen
unversorgten Kinder;

4 ) das psarramtliche, im obigen Smne
ausgestellte und bestätigte Dürftigtcitszeugnis
dem Gesuche bcizuschlichcn.
»ä «) Die ferner zum Bezüge dieser Stiftuugeu

berufenen ausgedienten Soldaten haben
nebst dem Taufscheine und dem Beweise
der in den vaterländischen Truppenkörpern
geleisteten Militärdienste die 8ud 4 und 5
ll<1 ») vorgeschriebenen Nachwcisungen über

die Familien» und Vcrmögensvcrhältnisse
dem Gesuche beizuschlichen.
Bemerkt wird, dafs sich bisher alljährlich

Compctentcn der ersten und zweiten Kategorie,
auf welche vor allem Bedacht zu nehmen ist,
gemeldet haben.

Die dicsfälligen Gesuche sind im Wege
der pol i t ischen B e z i r k s b e h ö r d e n , in
deren Bereiche der Bewerber seinen Wohnsitz
hat, längstens

bis Ende J u n i l. I .
an die l. l. L a n d e s r e g i e r u n g gelangen
zu lassen.

Laibach am 16. Mai 1884.
Von der l. l . Landesregierung für Krain.

(2165—2) KunämllHunn.. Nr, 737.
Von Seite der Verwaltung des Grenze

Investicrungsfondcs werden bei den im Bc«
reiche des vormaligen kroatisch»slavonischen
Grenzgebietes, bezichunsssweise im Bereiche der
lönisslichen Vaunmter Guspii. Pctri'uju und
Ainlotice aus Ncchumiss des erwähnte» Fundes
auszuführenden Straßen» und Wasserbauten auf
die Dauer der Bausaifon 1884 mehrere Civil-
tcchnikcr für die Beaufsichtigung und Leitung
dieser Vauten aufgenommen, womit eine monat-
liche Entlohnung von 120 st. verbunden und
für Dicnstesreisen die Verrechnung des Kilo»
metergeldes von 18 kr. (jedoch ohne eine andere
Zulage), endlich die Vergütung der factischen
Neise»Auslagen vom Domicile bis zum Bestim»
mungsorte und retour zugestanden ist. Auf
diese Stellen restecticrcnde Bewerber haben ihre
mit den Ducumenten (oder deren beglaubigten
Abschriften) über die absolvierten technischen
Studien und über ihre bisherige Verwendung
belegten Gesuche an Seine Excellenz den Banus
der Königreiche Kroatien, Slavonien und Dal»
matien

bis längstens 5. J u n i l. I .
einzureichen.

Bei der in Rede stehenden Verwendung
werden die der kroatischen oder doch der slovc-
nifchcn Sprache mächtigen Bttuerber berück«
sichtigt und unter diesen die behördlich autori'
siertcn Civiltechniter bevorzugt werden.

A g r a m am 24. Mai 1684.

(2131-3) HenrerlteNe. Nr. 261.
Die Lehrerstelle an der einclassigen Volks»

schule zu Mariathal im Gcrichtsbczirle Littai,
womit der Iahresgehalt mit 400 st. und die
Naturalwohnuug verbunden sind, kommt de-
finitiv, eventuell provisorisch zu besetzen.

Bewerber um diese Stelle wollen ihre
ordnungsmäßig belegten Gesuche im vorgeschrie-
benen Wege

bis 10. J u n i 1884
Hieramts einbringen.

K. t. Bezirksschulrath Li ltal, am 20. Mai
1884.

(2130-3) Henrerftelle. Nr. 270.

An der einclassigen Volksschule zu Poliz
im Gcrichtsbezirke Sittich kommt die Lehrer«
stelle, mit welcher der Iahrcsgehalt mit 400 f l .
und die NaturalwoHnung verbunden sind, de«
finitiv, eventuell provisorisch zu besetzen.

Bewerber um diese Stelle wollen ihre
ordulmcismäßia belegten Gesuche im vorgeschrie»
bcnen Wege

b i s 10 I u « i 1684
hicramts überreichen.

K. k. Bezirksschulrat!) Littai, am 20. Mai
1884.

^ 1 7 0 - 2 ) Nr. 9201.

Ora»ma^äoerpa<ütunn..
A m D i e n s t a g , den 3. J u n i b, I . ,

v o r m i t t a g s um 9 U h r wird die Grasmahb
der städtischen Wiesen an der Agramer Reichs-
straße unter Kroiscnegg bei dem Wasenmcister
in der Tirnau und bei der Kolesiamühle für
das Jahr 1884 stückweise verpachtet.

Der angebotene Pachtschilling muss zwei
Drittel gleich bei der Licilatiun und mit dem
lehten Drittel bis 15. Jul i d. I . bet der Stadt«
casfe einbezahlt werden.

Pachtlustige werden auf die Wiese unter
Kroiscnegg geladen. wo die Verpachtung um
9 Uhr vormittags beginnt und sodann in der
angeführten Reihenfolge auf den andern Wiesen
fortgesetzt wird.

Stadtmagistrat Laibach am 23. Mai 1884.

ünzeigeblalt .
-»— l - ^ — — ^ — —

Local-Veränderung.
Q ^ Modesalon bofindot sich von nun an

u Schellenburggasse Nr. 6
n(* etnpfohlo rnieh der goohrton Damenwelt

/g. zu zahlreichen Auftrügen.
V < 1 36) 3 - 2 Achtungsvoll

^ Marie Schaun.
(2142—1) "Štev. 414JT

Oglas.
^ ** drugi eks dražbi zemljišča
d0] , o t a Orvoda iz Bojanje Vasi St. 5,
loL°Ce«i z odlokom od 28. januvarija
(l or» št. 833, na 3. maja 1884 ni
Pri t n°^eden kupec, ostane toraj

t r e t jem roku z
p d n 6 4. j u n i j a 1 8 8 4 .

% A ^ r ' °krajno sodišče v Metliki
4 - niaja 1884.

(2143—1) Št. 4144.

Oglas.
K prvi eks. dražbi zeinljišča Mar-

kota Pašiča iz Drašiče št. 35, dolo-
čeni na 3. maja 1884 ni došel nobe-
den kupec; drugi prodajalni rok dolo-
čuje se torej na dan

4. j u n i j a 1884.

C. kr. okrajno aodišče v Metliki
dne 4. maja 1884.

(2144—1) Št. 4145."

Oglas.
K prvi eks. dražbi zemljišča Petra

Lukauiča iz Crkvišč ni došel nobeden
kupec; drugi prodajalni rok določuje
se na dan

4. j u n i j a 1 8 8 4.
C. kr. okrajno sodiSče v Metliki

dnä 4. maja 1884.

(2135—1) Nr. 3540.

Erinnerung.
Vom f. f. Bezirksgerichte Oottschee

wird den mit dem Tode abgegangenen
Peter Sidar, Mathias, Gertraud, Josef,
Mathias und Lena Sidar von Hinter-
berg erinnert:

Es seien die an dieselben lautenden
diesgerichtlichen Realfellbietmigsrubriien
ddto. 14. Apnl «884, Z. 2323, betref-
fend den executive» Verlauf der im
Grundbuche der Hnrschafi Ootischce vor-
lomn,»!ndcn Realilät 8U,d Wm. XX, loiw
^737, dcm unl<r einem bestellten Cura
tor aä actum Herrn Johann Erlcr von
Oottschee zur weiteren Verfügung zu-
gestellt worden.

K. k. Bezirksgericht Gottschee. am

20. M a i 1884.

(1714—3) Nr. 2542.

Uebertragung
drittel exec. Feilbietung.

Ueber Ansuchen des Johann Brenöiö
von Metweojcbrdo (als Cessionär der Ka-
tharina Kavöii!) wird die mit Bescheid
vom 1. August 1883, Z. 6790, auf den
13. März 1884 angeordnet gewesene
dritte exec. Fiilbirtunu. der dem Johann
Petklivsek von Medvedjebrdo gehörigen,
im Grundbuche der Catastralgememde
Medvedjebrdo Lud Einlage Nr. 32 vor-
kommenden, gerichtlich auf 1969 fl. be-
werteten Realität sammt An- und Zu-
gehör wegen schuldigen 315 fl. s. A. mit
dem früheren Anhange auf den

2 1 . J u n i 1 8 6 4 .
vomittags 10 Uhr. hiergerichts übertragen.

K. l. Bezirksgericht Loitsch, am 6ten
März 1884.


